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Bremen. Wahrscheinlich wird er nicht Deut-
scher Meister werden. Er ist ein bisschen ver-
letzt, er hat nicht so viel trainiert zuletzt. Die
Wade macht Probleme, beim Laufen kann der
Triathlet Bernd Titz nicht voll durchziehen.
Und überhaupt: Er tritt nicht wegen der Rang-
liste an. Er sagt: „Ich gucke hinterher auf die
Ergebnisliste. Nicht vorher auf die Melde-
liste.“ Die Herausforderung heißt mehr Wett-
kampf gegen sich selbst, als dass sie Wett-
kampf gegen andere heißt. Wer daraus
schließt, dass er so ein Trallala-Triathlet ist,
der hätte dann den falschen Schluss gezogen.

Triathlon ist seine Passion, er macht das
schon seit mehr als einem Jahrzehnt. Inzwi-
schen ist Bernd Titz 55 Jahre alt. An diesem
Wochenende startet er erneut beim großen
Gewoba City-Triathlon, einer traditionellen
Bremer Großveranstaltung in der Übersee-
stadt, mit diesmal 1150 Anmeldungen für die
verschiedenen Strecken. Um 12.15 Uhr geht es
dort am Europahafen auf die olympische Dis-
tanz, um 14.45 Uhr wird der Volks- und zehn
Minuten später der Staffeltriathlon gestartet.

Und erstmals wird – um 11.00 Uhr – im Rah-
men des City-Triathlons, bei dem im Europa-
hafen geschwommen, in der Überseestadt ge-
radelt und entlang der Schlachte gelaufen
wird, in den Seniorenklassen eine deutsche
Meisterschaftausgetragen.AufderSprint-Dis-
tanz. 500 Meter Schwimmen, 20 Kilometer
Radrennen, fünf Kilometer Laufen. Bernd
Titz, gelernter Diplom-Informatiker und in-
zwischen selbstständiger IT-Berater aus Has-
tedt, startet für die SG Stern Bremen in der
Altersklasse M55. Er ist in diesem Altersbe-
reich gut dabei. Neulich hat er in seiner Klasse,
trotz des Waden-Handicaps, den Silbersee-Tri-
athlon gewonnen.

Natürlich strengt er sich maximal an im
Wettkampf. Doch die Triebfeder, sich immer
wieder an den Start eines anstrengenden Tri-
athlon-Wettbewerbs zu stellen, ist eben nicht
die Urkunde oder der Podiumsplatz. Er liebe
einfach diese flirrende Atmosphäre rund um
einen Wettkampf, sagt er. Das Wiedersehen

mit anderen Triathleten. Den Geruch, wenn
die Neopren-Anzüge ausgepackt werden, das
Wissen, dass es gleich losgeht. Den mentalen
Tunnel, in den man eintaucht, wenn es dann
losgegangen ist. Und das coole Gefühl im Ziel.
So erschöpft, so stolz. Bernd Titz ist ein schö-
nes Beispiel dafür, was Sport beziehungsweise
Wettkampfsport für einen Mittfünfziger sein
kann: etwas, in das man sich verbissen hat,
ohne dabei verbissen zu sein.

Die Sport-Chronologie des Bremer Ama-
teursportlers Bernd Titz geht so: Er war 17,
Oberschüler in Brinkum, als Kumpel Andreas
ihn zum Marathon-Start überredete. In Ber-
lin, da sei das eine große Nummer. Andreas
war sein bester Freund, und so fuhren die bes-
ten Freunde 1983, mehr schlecht als recht prä-
pariert, zum langen Lauf. Dieser erste Mara-
thon, erzählt Bernd Titz, war einerseits eine
Katastrophe und andererseits die Initialzün-
dung für die seit Jahrzehnten anhaltende
Sport-Passion. Stechende Lunge, brennende
Wade. Fette Blasen an den Füßen, quälende
Wie-weit-noch-Gedanken. Glückshormone

danach. Die Bremer Lauf-Freunde besorgten
sich Lauf-Bücher und begannen, seriöser zu
üben. „Ich war angefixt“, sagt Bernd Titz. In
diesem Jahr will er, wenn der Arzt wegen der
Wade grünes Licht gibt, zum nun bereits
neunten Mal mitrennen beim Berlin-Mara-
thon. Er will unbedingt auch noch ein zehn-
tes Mal mitrennen. Dann würde man ihn
nämlich in den Jubilee-Club aufnehmen und
ihm ein lebenslanges Startrecht einräumen.
Das zählt ebenso zu Titz’ Fernzielen wie die
Ironman-Distanz beim Triathlon. Vielleicht
dann in zwei Jahren, vielleicht in Hamburg,
da will er sie angehen. Oder beim Ostseeman
durch die Flensburger Förde. Das darf man
schon mal bestaunen, und midlife crisis sollte
man das schon mal gar nicht nennen: Einer,
der auf die 60 zugeht, nimmt sich einen Iron-
man vor.

Aber jetzt erst mal diese Sprint-Distanz
beim Bremer Gewoba-Triathlon. 2008 sei es
gewesen, sagt Bernd Titz, als er ein zweites
Mal von einem Sport angefixt war. Er hatte

eine längere Sportpause gemacht. Berufsein-
stieg, Familiengründung, Kinder, das nahm
Zeit und Raum ein. 2008 sei es gewesen: Er
übernahm beim Silbersee-Triathlon in einem
Staffel-Wettbewerb die Laufstrecke. „Da habe
ich dann Lunte gerochen“, sagt er. Er sei sehr
technikaffin, die Rennräder interessierten
ihn. Der Dreikampf aus Schwimmen, Rad-
fahren, Laufen erschien als logische Reiz-Stei-
gerung zum monothematischen Laufen.

Und wie beim Marathon lief es im ersten
Triathlon nicht gerade glatt. Titz trat beim
Schwimmen im Grambker Sportpark-See mit
Badehose an statt mit Neoprenanzug. Er
brauchte eine Ewigkeit in der Wechselzone,
das Radtrikot ließ sich partout nicht über den
durchnässten Leib streifen. Ein Anfängerfeh-
ler, der dann aber nichts von der Anziehungs-
kraft dieses Sports nahm. Viermal pro Woche
läuft Bernd Titz, zweimal wöchentlich trifft
er sich vor seiner Haustür am Weserwehr mit
seiner Radgruppe, um Richtung Syke und Okel
aufzubrechen. Triathlon, ein Sport mit Wachs-
tumsraten, wurde sein Sport. Sein alter Kum-
pel Andreas übrigens, der ist mittlerweile
nach Sachsen gezogen und Berufsschullehrer
geworden. Sein Sport: Triathlon.

Die Triebfeder des Triathleten
Warum Bernd Titz Wettkämpfe wie den Gewoba City-Triathlon am Sonntag in der Überseestadt so liebt

Ausfahrt auf der Strecke, an der am Sonntag gelaufen wird: Triathlet Bernd Titz. FOTO: KUHAUPT

von olaf Dorow

Erster Triathlon startet um 11 Uhr
Der zentrale Aktionspunkt des City Triathlon
liegt am Kopf des Europahafens in der Übersee-
stadt. Der Bereich steht als Wechselzone und
Zieleinlauf zur Verfügung. Hier starten auch die
Sportler mit der Auftaktdisziplin Schwimmen
mit dem Sprung ins Hafenbecken. Insgesamt
gibt es am Sonntag drei Triathlon-Wettbe-
werbe. Die Deutsche Meisterschaft im Sprint
(750 Meter Schwimmen, 20 Kilometer Radfah-
ren, 5 Kilometer Laufen) beginnt um 11 Uhr, der
Olympic Triathlon (1,5 Kilometer Schwimmen,
40 Kilometer Radfahren, 10 Kilometer Laufen)
um 12.15 Uhr sowie der Volks- und Staffeltriath-
lon (500 Meter Schwimmen, 20 Kilometer Rad-
fahren, 5 Kilometer Laufen) um 14.45 Uhr. Die
Radstrecke führt über Walle und Gröpelingen
bis zum Einkaufszentrum Waterfront. Die Lauf-
strecke startet in Richtung Weser Tower und
biegt dort zur Bremer Schlachte ab. ODO

Auf der Suche nach dem neuen Image
FC Oberneuland wirbt vor dem DFB-Pokal um neue Sponsoren, damit sich der Verein langfristig in der Regionalliga etablieren kann

Bremen. „Wir sind heute anders.“ Das klingt
irgendwie doppeldeutig, und genau so ist es
auch gemeint. Gesprochen hat den Satz Bir-
ger Winkelvoss, der Präsident des FC Ober-
neuland. Es war am Donnerstagabend, beim
zweiten Sponsoren-Abend des Vereins nach
2016. Der FCO ist derzeit ja sowieso in aller
Munde, tritt er am diesem Sonntag (15.30 Uhr)
doch in der 1. Runde des DFB-Pokals gegen
Darmstadt 98 an. Die Aufregung um das
Heimduell mit dem Zweitligisten wollten die
Verantwortlichen nutzen, um Sponsoren und
solche, die es werden könnten, auf den FC
Oberneuland einzuschwören.

Deshalb auch dieser Satz. „Wir sind heute
anders“ beschreibt dabei aber nicht nur eine
strukturelle Entwicklung. Es soll auch die Ab-
kehr vom einstigen Image unterstreichen: Der
FCO ist nicht mehr der finanzkräftige Verein,
der alles mit Geld regelt und deshalb erfolg-
reich, aber doch unbeliebt in der Regionalliga
antritt. Diese Zeiten, geprägt vom mächtigen
Präsidenten Holger Micheli, sind vorbei – spä-
testens seit der Insolvenz 2013. Heute tritt der
FC Oberneuland bescheidener auf. Dort wis-
sen sie: Ein schlechtes Image lässt sich schnell
aufbauen. Ehe man es los wird, vergehen da-
gegen meist einige Jahre.

Deshalb war es auch eine gute Idee, zu-
nächst einmal Kristian Arambasic sprechen

zu lassen von dem guten Dutzend aufmerk-
samer Zuhörer. Der Trainer steht zwar auch
nicht gerade für schlichte Bescheidenheit. Er
formuliert schließlich regelmäßig ambitio-
nierte Ziele und tritt recht selbstbewusst auf.
Aber Arambasic hat auch einen gewissen Er-
folg vorzuweisen, bleibt immer sachlich, und
er kann Menschen begeistern. Nachdem der
FCO-Coach also einen Großteil seines anwe-
senden Teams vorgestellt hat, geht es erst ein-
mal um sportliche Großtaten: Zweimal be-
legte die Mannschaft nun den zweiten Platz
in der Bremen-Liga – jeweils als fairstes Team

der Spielklasse –, vor zwei Jahren gewann sie
den Hallen-Cup, in der vergangenen Saison
gar den Lotto-Pokal.

„Geht nicht, gibt’s nicht“, heißt es in einem
Video über das aktuelle Team. Es ist eine Bot-
schaft, die Kristian Arambasic auch gern den
Sponsoren näher bringen möchte: „Was ich
von den Spielern verlange, ist brutal, aber es
wird einem nichts geschenkt.“ Der FCO würde
deshalb längst auf einem Niveau arbeiten, das
deutlich über dem der anderen Bremen-Ligis-
ten liegt. So viel Aufwand betreibt sonst nur
noch der Bremer SV, vom FCO-Trainer als

„Bayern München der Bremen-Liga bezeich-
net“. Soll heißen: Der amtierende Meister ver-
fügt über mehr finanzielle Möglichkeiten.

Der Aufstieg in die Regionalliga, das er-
klärte Ziel der Oberneuländer, sei deshalb in
jeder Beziehung ein Kraftakt. „Ohne Euch
geht es nicht“, sagt Arambasic also in Rich-
tung der Besucher. Tatsächlich zeigt nach der
Veranstaltung der ein oder andere ein Inter-
esse am Engagement im Verein. „Vielleicht
können wir schon bald unsere Ärmel beset-
zen“, sagt Uwe Piehl. Er ist Vizepräsident des
FCO und meint die Werbung auf dem Tri-
kot-Ärmel der Spieler. Es sei eben „eine Poli-
tik der kleinen Schritte“. Mit kleinen Schritten
müssen sie allerdings Großes erreichen.

Der aktuelle Etat ist zwar doppelt gedeckt.
Die Summe von geschätzten 80000 bis 90000
Euro kommt allein durch die Sponsorenver-
träge zustande. Das DFB-Pokalspiel bringt
dem FC Oberneuland sogar rund 130000 Euro,
und so wird nach Abzug aller Kosten mindes-
tens eine Summe im Höhe des laufenden Bud-
gets übrig bleiben. Aber beim FCO wollen sie
ja in die Regionalliga aufsteigen. Dort gilt ein
Volumen von 250000 Euro schon als sehr nied-
rig. „Wir würden unseren Etat mindestens ver-
doppeln“, sagt Uwe Piehl, „und das kriegen wir
auch hin.“ Schließlich sehen die Verträge mit
einigen aktuellen Sponsoren eine Anpassung
der Zahlen vor – und für neue Geldgeber sorgt
der FCO derzeit ja auch gerade.

von Stefan freye

Den DFB-Pokal an
der Seite, mögliche
Sponsoren vor sich:
FCO-Trainer Kristian
Arambasic erklärte,
was der Verein für die
Zukunft plant und
wie er die Ziele errei-
chen will. FOTO: KOCH

„Ich gucke
auf die Ergebnisliste,

nicht auf die Meldeliste.“
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SPORT IM TV
7.55 Uhr: Snooker – World Main Tour in Da-

qing: Halbfinale (Euro)
8.50 Uhr: Motorradsport – Großer Preis von

Österreich, 3. freies Training Moto3 (Servus TV)
9.55 Uhr: Motorradsport – Großer Preis von Ös-

terreich, 3. freies Training MotoGP (Servus TV)
10.55 Uhr: Motorradsport – Großer Preis von
Österreich, 3. freies Training Moto2 (Servus TV)
11.45 Uhr: Motorsport – ADAC GT4 in Zand-
voort, 1. Rennen (Sport1)
12.20 Uhr: Motorradsport – Großer Preis von
Österreich, Qualifying Moto3 (Servus TV)
13.00 Uhr: Motorsport – ADAC Formel 4 in
Zandvoort, 1. Rennen (Sport1)
13.25 Snooker – World Main Tour in Daqing:
Halbfinale (Euro)
14.00 Uhr: Motorsport – Tourenwagen DTM
in Brands Hatch (Sat1)
14.10 Uhr: Motorradsport – Großer Preis von
Österreich, Qualifying MotoGP (Servus TV)
14.45 Uhr: Motorsport – ADAC GT Masters in
Zandvoort, 1. Rennen (Sport1)
15.05 Uhr: Motorradsport – Großer Preis von
Österreich, Qualifying Moto2 (Servus TV)
16.15 Uhr: Motorsport – Porsche Carrera Cup
in Zandvoort, 1. Rennen (Sport1)
16.30 Uhr: Leichtathletik – Mannschafts-EM
in Bydgoszcz, 2. Tag (Euro)
17.00 Uhr: Motorsport – Tourenwagen: ADAC
TCR in Zandvoort, 1. Rennen (Sport1)
18.00 Uhr: Fußball – International Champions
Cup: Atletico Madrid - Juventus Turin (Sport1)

„Beim Silbersee-Triathlon
habe ich

Lunte gerochen.“

7:2-Erfolg in Bielefeld

Bremen. So langsam kommen die Tennisspie-
ler vom Bremer TC, auch Rubies genannt, in
Form. Nach zwei einkalkulierten Niederlagen
zu Beginn der Saison schaffte das Team von
Axel Finnberg am Freitag den dritten Sieg in
Folge. Beim bislang punktlosen Bielefelder
TTC holte der Zweitligist ein 7:2 und setzt sich
damit immer weiter von der Abstiegszone ab.

Schon nach den Einzeln hatten die Bremer
mit 4:2 geführt. Nur Lennert van der Linden
und Juan Ignacio Galarza verloren ihre Einzel
jeweils erst im Matchtiebreak. Mehr Glück
hatte Colin van Beem, der sein Spiel im Mat-
chtiebreak mit 10:6 für sich entscheiden
konnte. Eduard Esteve Lobato, Raul Brancac-
cio und Nick van der Meer dominierten ihre
Einzel und gewannen für die Rubies in jeweils
zwei Sätzen – die Basis für den wichtigen Aus-
wärtserfolg war also gelegt.

In den Doppeln ließen die Bremer dann
nichts mehr anbrennen, alle drei Spiele ge-
wann die Rubies. Vor knapp 300 Zuschauern
ging das Match um 20.40 Uhr zu Ende. Am
Sonntag erwarten die Bremer den Nord-Riva-
len Club an der Alster. Ab 11 Uhr wird auf der
Anlage an der Biermannstraße gespielt. Mit
einem weiteren Sieg würden die Rubies dem
angestrebten fünften Platz zum Saisonende
immer näher kommen.

Dritter Sieg
für die Rubies

SOM

Bremen. An diesem Wochenende begeben
sich fünf Handball-Mannschaften aus Bre-
men und eine aus Schwanewede/Neuenkir-
chen in eine überdimensionale Sandkiste. Ihr
Ziel ist Nürnberg, wo die deutsche Jugend-
meisterschaft im Beachhandball ausgetragen
wird. Bei den Jungen von Nationaltrainer Mar-
ten Franke stellt der HC Bremen mit acht Ak-
teuren das Gros des zehnköpfigen BHV-Auf-
gebots, bei den Mädchen der Auswahltrai-
nerin Tanja Theilig wurden unter anderem
fünf Spielerinnen des TuS Komet Arsten und
vier des SV Werder Bremen nominiert. Als Ver-
einsmannschaften haben sich bei der B-Ju-
gend die Jungs des Titelverteidigers HC Bre-
men und die HSG Schwanewede/Neuenkir-
chen sowie bei den Mädchen der TuS Komet
Arsten für die deutsche Meisterschaft quali-
fiziert. Der ATSV Habenhausen geht bei der
weiblichen A-Jugend an den Start.

Bremer Teams
beim Beachhandball

ELO

Bielefelder TTC – Bremer TC 2:7
Einzel: Kevin Kaczynski – Lennert van der Linden 6:0, 5:7,
12:10; Valentin Günther – Colin van Beem 2:6, 6:3, 6:10;
Louis Weßels – Juan Ignacio Galarza 4:6, 6:3, 10:5; Paul
Cayre – Eduard Esteve Lobato 3:6, 2:6; Antoine Escoffier
– Raul Brancaccio 3:6, 2:6; Matthias Wunner – Nick van
der Meer 6:7, 4:6.
Doppel: Paul Cayre/Valentin Günther – Eduard Esteve
Lobato/Nick van der Meer 4:6, 2:6; Louis Weßels/Jannik
Rother – Yannick Ebbinghaus/Lennert van der Linden
6:4, 4:6, 8:10; Antoine Escoffier/Matthias Wunner – Raul
Brancaccio/Juan Ignacio Galarza 7:5, 6:7, 8:10.

TENNIS
2. Bundesliga Nord Männer
Bielefelder TTC – BTC-Rubies 2:7
Club an der Alster Hamburg – LTTC RW Berlin 4:5
TC 1899 Blau-Weiss Berlin – Wilhelmshavener THC 4:5
TC BW Neuss – TC Iserlohn 9:0

1. TC BW Neuss 6 6 0 0 43:11 12:0
2. TC Bredeney Essen 5 5 0 0 41:4 10:0
3. BTC-Rubies 5 3 0 2 23:22 6:4
4. LTTC RW Berlin 5 3 0 2 20:25 6:4
5. C.a.d.A. Hamburg 5 2 0 3 18:27 4:6
6. TC Iserlohn 5 2 0 3 15:30 4:6
7. Wilhelmshavener THC 6 2 0 4 23:31 4:8
8. TC 1899 Blau-Weiss Berlin 5 1 0 4 17:28 2:8
9. Bielefelder TTC 6 0 0 6 16:38 0:12




